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Nationalbank
unter
Zugzwang
Heute entscheidetNationalbankpräsident Thomas
Jordan, ob dieNegativzinsen noch verschärft werden.

Roman Schenkel

US-Notenbankchef JeromePowell hat
gesternAbenddieGeldpolitik derUSA
gelockert. Er hat den Leitzins um
0,25 Prozent gesenkt. Der Entscheid
war aufgrund der sich abschwächen-
den US-Wirtschaft und der sich ab-
zeichnenden Verlangsamung des
Wachstums erwartet worden. Zudem
scheuten sich dieUnternehmenwegen
desHandelskonfliktsmitChina vor In-
vestitionen. Präsident Donald Trump
hatte deshalb wiederholt tiefere Zin-
sen gefordert.

Diesen Forderungen ist Jerome
Powell nachgekommen. Gleichzeitig
brachte er denChef der SchweizerNa-
tionalbank, Thomas Jordan, ein Stück
mehr unterDruck.Die Schweizerische
Nationalbank (SNB), die heute an ihrer
Lagebeurteilung die Stellschrauben
für die Geldpolitik überprüft, blickt
zwar etwas weniger nachWashington
und stärker nach Frankfurt zur Euro-
päischenZentralbank (EZB).Dennoch
dürfte der jüngste Entscheid der
US-Notenbank in ihreBeurteilung ein-
fliessen. Denn nachdem bereits die
EZB vergangene Woche und die US-

Notenbanknungestern ihreZinsenge-
senkthaben, hat sichder Spielraumfür
dasdreiköpfigeSNB-Direktoriumrund
um Thomas Jordan verkleinert. Die
Mehrheit der Marktbeobachter geht
zwar davon aus, dass die SNB die Ne-
gativzinsenbeiminus0,75Prozent be-
lassenwird.

Der Aufwertungsdruck auf den
Franken dürfte sich dadurch aber er-
höhen, da sich der Zinsunterschied
zwischen der Schweiz undden beiden
für sie wichtigsten Währungsräumen
verkleinert hat. Das macht den Fran-
ken für Anleger als «sicheren Hafen»
noch attraktiver.

Nicht genug
für Trump
FürUS-PräsidentDonaldTrumpdürf-
te die Zinssenkung trotzdemnicht ge-
nug sein. Zuletzt forderte er sogar, den
Leitzins auf «Null oder weniger» ab-
zusenken. Er will gut ein Jahr vor der
Präsidentenwahl keinen Konjunktur-
einbruch riskieren. Den von ihm er-
nanntenNotenbankchef Powell hat er
daher auf Twitter wiederholt als «ah-
nungslos» beschimpft, einmal sogar
als «Feind» des Landes. 2/3

Obwaldner sorgen
fürARA-Premiere
Alpnach Als erste Abwasserreini-
gungsanlage der Schweiz verwendet
jene des Entsorgungszweckverbandes
Sarneraatal das sogenannte Nereda-
Verfahren für die biologische Reini-
gungsstufe.Wasdasheisst undwiedas
funktioniert, können Interessierte am
Samstag vor Ort erfahren und sehen.
Der Verband lädt zumTag der offenen
Tür für das 37,5-Millionen-Fran-
ken-Projekt.DieAbrechnungdes 2014
gestarteten Umbaus fiel am Ende gut
3 Millionen tiefer aus.

Durch den Ausbau hat die ARA die
doppelte Kapazität erhalten. Sie könn-
te nun Abwasser von 65000 Einwoh-
nernverarbeiten –will heissen,dassbei
aktuell 30500aktuell angeschlossenen
EinwohnernGewerbeund Industrie so
viel Abwasser in die ARA leiten könn-
ten,wie 34 500zusätzlicheEinwohner
produzieren. (mvr) 25

IV-Gutachten:Qualität
soll verbessertwerden
Rente Wer krankheitshalber eine
IV-Rente oder Taggelder beantragt,
muss sich ärztlich abklären lassen.Das
Gutachten, das aus demGespräch ent-
steht, dient der Versicherung dann als
Grundlage für den Entscheid über die
Rente. Die Richter verlassen sich in
der Regel auf die Meinung des ärztli-
chen Gutachters, weil sie selber gar
nicht über die Expertise verfügen, den
Gesundheitszustand einer Person zu
beurteilen.

Weil sichdieVersichertenallzuhäu-
figüber dieQualität derGutachtenbe-
schweren, rechtlich aber kaum Mittel
haben, dagegenvorzugehen,mussnun
die Politik nachhelfen: Zur Diskussion
steht, ob die Gespräche künftig auf
Tonbandaufgenommenwerdensollen.
Der Behindertenverband Procap setzt
sich unter anderem für die Aufzeich-

nung der Gespräche ein, weil sich die
Klagen gegen die Gutachten häufen.
Damit hätten dieBetroffenenneu eine
Handhabe, einGutachtenanzufechten
oder sichgegendiemangelhafteArbeit
eines Arztes zuwehren.

Versicherungsmediziner
wehrensichgegenTonaufnahme
DieVersicherungsmediziner bekämp-
fendieTonbandaufnahme.Gerade bei
psychiatrischen Problemen könnten
die Versicherten nur schwer über das
Thema reden. Eine Protokollierung
störedieVertrauensbasis, denneswer-
de eine«verhörähnliche Situation»ge-
schaffen, heisst es in einemSchreiben
an die Parlamentarier. Das Erfassen
dermedizinischen Informationenwer-
de eher erschwert oder gar behindert,
heisst es. (chm) 6

Das Depot des Historischen Museums Obwalden zü-
gelt dieseWochevonSarnennachKägiswil. Zivildienst-
leistende transportieren Tausende Gegenstände und
platzieren sie am richtigenOrt, hier etwa alteGemälde
in ein Bildergitter. 23 Bild: Corinne Glanzmann, (Kägiswil, 18. September 2019)

Sie sindUmzugshelferderbesonderenArt

Pattsituationnach
erneuterWahl in Israel
Parlament Zum zweiten Mal dieses
Jahrwaren rund sechsMillionen Israe-
li aufgerufen, ein neues Parlament zu
wählen.DieResultate sindähnlichwie
schon im April: Weder Benjamin Ne-
tanjahus Likud-Partei noch das Blau-
Weisse Bündnis von Benny Gantz ha-
beneineMehrheit der Stimmengeholt.
Dem Land stehen deshalb lange, har-
sche Verhandlungen bevor.

Wegen der fehlenden Mehrheit in
beidenLagernhatten sichGantz sowie
NetanjahusRivaleAvigdorLieberman,
derbei derWahl alsKönigsmacher gilt,
noch in derWahlnacht für die Bildung
einergrossenKoalitionausgesprochen.
DiesewürdeausLikud,Blau-Weissund
Liebermans Israel Beitenu bestehen.
PräsidentReuvenRivlinmussnunent-
scheiden, wen er mit der Regierungs-
bildung beauftragt. (chm)
Kommentar 5. Spalte 3

BradPitt
In «AdAstra» spielt
der Hollywoodstar
einen Astronauten. 15

Kommentar

Netanjahus
Abschiedsgeschenk
BenjaminNetanjahumuss seine
politischenTräumebeerdigen.Nach
Auszählung von runddrei Vierteln der
Stimmenbei der zweiten israelischen
Parlamentswahl in diesem Jahr ist klar:
«Bibi», der einst starkeMann im
HeiligenLand,wird es nachden
gescheitertenKoalitionsverhandlun-
gen imFrühling auch jetzt nicht schaf-
fen, eineRegierungskoalition zu
bilden.Netanjahus konservative
Likud-Partei hat ziemlich genaugleich
viele Stimmenerhaltenwie dasBünd-
nis Blau-Weiss seinesWidersachers
BennyGantz.Diewahrscheinlichste
Lösungder Patt-Situation ist ein
Regierungsdeal zwischenNetanjahus
LikudundGantz’ Blau-Weissen.Die
wahrscheinlichsteAlternativewären
erneuteNeuwahlen, die keinerwill.

Ex-ArmeechefGantz, derwohlmit der
Regierungsgründungbeauftragtwird,
könnte sich einenZusammengangmit
Likud vorstellen. Allerdings nur,wenn
sichdiePartei von ihremunterKorrup-
tionsverdacht stehendenChef trennt.
DerGeneralstaatsanwalt hatmehrere
AnklageschriftenwegenKorruption
undBetrug gegenNetanjahu vorberei-
tet.Dieserwill sich unbedingt ander
Macht halten, umauf Immunität
pochen zu können.Doch«Bibi»hat
die Israeli trotz kriegerischerRhetorik
undgrosszügigenVersprechen andie
orthodoxeGemeinschaft nicht über-
zeugenkönnen. Zu gross ist dasMiss-
trauengegenüber dem69-Jährigen,
auchwenn Israel unter seiner Führung
einewirtschaftlich erfolgreicheDeka-
dehinter sichhat.Netanjahu könnte
Israel einen letztenGefallen tun: In
Würde abtreten.

Samuel Schumacher
ausland@chmedia.ch
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ARAhatnundoppelteKapazität
Die fertig ausgebaute ARA Sarneraatal in Alpnach öffnet ihre Türen für dieÖffentlichkeit.

Sandra Peter

DieneuenMaschinen inderAb-
wasserreinigungsanlage (ARA)
Sarneraatal laufen und werden
fortwährend aufeinander abge-
stimmt.Damit dieBevölkerung
sehen kann, wie die nach dem
dreijährigenAusbaumitneuster
Technologie ausgestattete ARA
funktioniert, lädt der Entsor-
gungszweckverband diesen
Samstag zum Tag der offenen
Tür in Alpnach ein.

Die ARA Sarneraatal ist die
ersteAnlage in der Schweiz, bei
derdas sogenannteNereda-Ver-
fahren für die biologische Rei-
nigungsstufe verwendet wird.
Seit August 2018 wird das Ab-
wasser indendrei dafür neuge-
bauten Becken mit dieser Me-
thode gereinigt. Vereinfacht
ausgedrücktwirddabei anstelle
desbisher verwendeten,mitMi-
kroorganismen angereicherten
Schlammes neu ein aus Granu-
lat bestehender Schlamm ge-
nutzt. In diesem befinden sich
ebenfallsKleinstlebewesen, die
das Abwasser von organischen
Verunreinigungenbefreien.Da
der Schlamm aber aus dichte-
ren, grösseren und schwereren
Teilchenbesteht, setzt sichdie-
ser schneller vom gereinigten
Wasser ab.

DiesesVerfahrenentwickel-
tenForscher anderniederländi-
schen Technischen Universität
in Delft. «Wie der genaue Pro-
zess abläuft, ist aufgrundderPa-
tentierung geheim», erläutert
derGeschäftsführerdesEntsor-
gungszweckverbandsSarneraa-
tal, SeppAmgarten.DieMetho-
de sei effizienter und günstiger
als das ursprünglich geplante
Verfahren und benötige zudem
weniger chemische Stoffe.

Kapazität reicht für
Abwassermengebis2035
DieVergrösserungderEndeder
1970er-Jahre in Betriebe ge-
nommenen ARA war auch aus
Kapazitätsgründen notwendig.
Die Becken für das biologische
Reinigungsverfahren fassen to-
tal rund 10000 Kubikmeter
Wasser,wasetwa66000vollen
Badewannen entspricht. Die

neue Anlage ist darauf ausge-
legt, bis ins Jahr2035dieAbwas-
serreinigung sicherstellen zu
können. Dank dem Ausbau hat
dieARAnuneineKapazität von
65000 Einwohnerwerten. Das
heisst, dass bei aktuell 30500
an die ARA angeschlossenen
Einwohnern das Gewerbe und
die Industrie theoretisch so viel
Abwasser in die ARA leiten
könntenwie 34 500zusätzliche
Einwohner. Dies entspricht
in etwa einer Verdoppelung
gegenüber der alten Anlage.
«Momentan wird natürlich
nicht die ganze Kapazität ge-
nutzt», erklärt Geschäftsführer
Amgarten.

Ausbauwar
günstigeralsgeplant
Im Jahr 2017 reinigte die ARA
Sarneraatal gemässeigenenAn-
gabenüber4,2MillionenKubik-
meterAbwasser.DieZahlen für
2018konntenaufgrundderUm-
stellung von der alten auf die
neue Anlage nicht exakt erho-

benwerden.«Falls esnach2035
notwendigwürde, könnte inder
ARA noch ein weiteres Becken
zurbiologischenAbwasserreini-
gung dazu gebaut werden», so
Amgarten.

Der 2014 gestarteteUmbau
inklusive der vorgezogenen
Aufstockung des Betriebsge-
bäudes ist einiges günstiger aus-
gefallen als veranschlagt. Bud-
getiertwarenbei Baustart noch
37,5 Millionen. «Durch Verga-
beerfolge und zusätzliche Spar-
rundenkann schlussendlichmit
rund 34 Millionen gesamthaft
abgeschlossen werden», sagt
Amgarten.

Auf demAreal derARAsind
seit 2016 nebst den drei Biolo-
giebecken unter anderem noch
ein Schlammstapelbehälter,
Werkstattgebäude, zwei Sand-
fangbecken sowie unterirdisch
einWerkleitungsgangundTech-
nikräumeentstanden.Abgebro-
chenundneuaufgebautwurden
ein Gasspeicher und ein Hebe-
werkmit Rechengebäude.

Am Tag der offenen Tür sehen
die Besucher zunächst einen
Film, der den Prozess der Ab-
wasserreinigung auf einfache
Art erklärt. Anschliessend gibt
es einen geführten Rundgang
über dasGelände.

WeitereProjekte
werdenbereits geplant
KünftigwirdauchdieAbwasser-
entsorgungderTalschaftMelch-
tal andieARASarneraatal ange-
schlossen. ImMai dieses Jahres
stimmte die Gemeindever-
sammlungKernsdemPlanungs-
kredit über 470000 Franken
füreineAbwasserleitungMelch-
tal-St.Niklausen zu. Weiter
muss in Alpnach in den kom-
menden Jahren wie vom Bund
vorgeschriebennocheineAnla-
ge zurFiltrationvonSpurenstof-
fen, etwa aus Medikamenten,
hinzu gebaut werden.

Hinweis
Tag der offenen Tür: 21. Septem-
ber, 10 bis 15 Uhr, ezvow.ch

«SchülerwolleneinenHäuptling»
DieNidwaldner Lehrer haben sich zur 125 Generalversammlung des Lehrerverbandes getroffen.

AnderGVdesLehrerinnen-und
Lehrerverbandes Nidwalden
(LVN) in Oberdorf schaute Vor-
standsmitglied Thomas Hamp
am vergangenen Dienstag kurz
zurück. Vor 125 Jahren, als der
Verband gegründet wurde, üb-
ten praktisch nur Männer den
Lehrerberufaus –mitAusnahme
derKlosterfrauen.Heute unter-
richten an den Schulen mehr-
heitlich Frauen.

In seinerDankesrede an die
PädagogenundBildungsverant-
wortlichenwünschte sichRegie-
rungsrat Res Schmid von der
Gesellschaft mehr Akzeptanz
für Lehrer. Es gehe nicht an,
dass Eltern schon für banale
Kleinigkeitenmit einemJuristen

antrabten.EtwasSorgebereiten
dem Bildungsdirektor die Ma-
thematikschüler im Niveau B
derOberstufe. Siehättennurge-
rade25 ProzentderGrundkom-
petenzen erreicht, was unbe-
dingt verbessertwerdenmüsse.
Mit derAussage, die Lehrer sei-
en «die wichtigsten, zentralen
Führungspersönlichkeiten» lei-
tete er nahtlos zum mit Span-
nung erwarteten Referat über.

Mutzur
pädagogischenAutorität
Carl Bossard, ehemaliger Rek-
tor des Kollegi Stans stellte mit
der These «Schulkinder wollen
keinen Coach; sie wollen einen
Häuptling» die Autorität in den

Mittelpunkt. Autorität heisse
nicht autoritär sein. Sie stehe
vielmehr imSpannungsfeld zwi-
schenFührungundFürsorge, so
Bossard. «Bildung braucht Be-
ziehung – und hier ist die Auto-
rität eineArt vonVertrauenund
beruht auf Anerkennung», er-
gänzteer.Mit seinenpointierten
Aussagen und seiner starken
Rhetorik fesselte Carl Bossard
die Zuhörer.

ThomasSteiner
neu imVorstand
Die statuarische Versammlung
imAnschluss an dieGlückwün-
sche der Schulgemeinde Ober-
dorf und des Lehrerverbands
Schweiz (LCH) warf keine ho-

hen Wellen. Präsidentin Lea
Lowth führte souverän durch
dieTraktandenundwies aufdie
beidenVernehmlassungenzum
Thema Sonderpädagogik und
Heraufsetzung des Einstiegs-
alters in den Kindergarten hin.
DieVorsitzendebegrüssteTho-
mas Steiner, der für Jacqueline
Binsackneu imVorstandEinsitz
nimmt.

«Wo eine gute Lehrperson
amWerk ist, dawirddieWelt ein
bisschen besser.» Dieses Zitat
vonProfessorHansAebli dürfte
vielenderanwesendenLehrper-
sonen Mut und Zuversicht ein-
geflösst haben.

SeppOdermatt

Sepp Amgarten, Geschäftsführer des Entsorgungszweckverbands Sarneraatal, vor den neuen Anlagen in der ARA Sarneraatal.
Bild: Corinne Glanzmann (Alpnach, 18. September 2019)

«Bildungbraucht
Beziehung–undhier
istdieAutorität eine
Art vonVertrauen
undberuhtauf
Anerkennung.»

CarlBossard
Ehemaliger Rektor des Kollegi
Stans

Regierung
begrüsstKataster
Obwalden ÜbereineLängevon
rund 550000 Kilometern ver-
laufen heute in der Schweiz
Wasser-,Abwasser-,Gas-, Fern-
wärme-, Strom-oderKommuni-
kationsleitungen unter der Erd-
oberfläche. Landesweit harmo-
nisierteDatendazu, sogenannte
Leitungskatasterdaten, existie-
ren bislang nicht. Dies im
Gegensatz zum Kanton Obwal-
den, wo laut der Regierung be-
reits heute ein detaillierter Lei-
tungskataster im Einsatz steht,
der auch rege genutzt werde.

Die Regierung begrüsst im
Grundsatz nun einen schweiz-
weiten Kataster solcher Leitun-
gen, wie sie in einem Schreiben
mitteilt.Dies, soferndieKanto-
ne ebenso wie die Gemeinden
beidenArbeitsschritten frühzei-
tig einbezogenwerdenund sich
der Bund mit mindestens
50 Prozent andenKostenbetei-
ligt. In der Vernehmlassungs-
antwort hält sie fest, dass ein
schweizweiter Kataster und da-
mit eine koordinierteÜbersicht
die Planungssicherheit erhöhe,
was wiederum volkswirtschaft-
lichenNutzen generiere. (mst)

Singbubensingen
inPfarrkirche
Kerns DieOrganisationAlzhei-
mer Obwalden und Nidwalden
organisiert jedes Jahr am Welt-
alzheimertag einen Anlass. In
diesemJahr ist eseinKonzert für
Personen,die selber anDemenz
leiden oder Personen, die sich
für solchemitDemenzengagie-
ren, wie es in einer Mitteilung
heisst. Die Kernser Singbuben
und die Nachwuchsjodlerin Fa-
bienne Ettlin singen am Sonn-
tag ab 15 Uhr in der Pfarrkirche
Kerns. Danach gibt es einen
Apéro. Die Veranstaltung ist
kostenlos. (mst)

Alpnach:Der
Präsident tritt ab
Gemeinderat Der amtierende
Alpnacher Gemeindepräsident
Heinz Krummenacher (Bild)
tritt für die nächste Legislatur-

periode 2020
bis 2024 nicht
mehr an. Dies
teilt die Ge-
meinde in
einem Schrei-
ben mit. Die

Wahlen finden im kommenden
Februar statt. Der parteilose
Krummenacher wurde im Mai
2014 als Ersatz von Gemeinde-
präsidentin Kathrin Dönni-Eg-
gerschwiler (CVP) in den Ge-
meinderat gewählt, seinAmtals
Gemeindepräsident trat er am
1. September desselben Jahres
an.ZudenGründenschreibtdie
Gemeinde, dass Heinz Krum-
menacher seinePrioritätennun
wieder anders setzenmöchte.

Die vier anderenMitglieder
des Gemeinderats treten im
Frühlingwieder zu denWahlen
an.Bis am9. Dezemberkönnen
Wahlvorschläge bei der Ge-
meindekanzlei abgegeben wer-
den. Die entsprechenden For-
mularewerden imOktober ver-
öffentlicht. (mst)

«Wieder
genaue
Prozess
abläuft, ist
geheim.»

SeppAmgarten
Geschäftsführer EZV
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